
EINKAUFSLEXIKON

Intellectual Property Rights (IPR):
Geistiges Eigentum im industriellen
Einkauf sichern
Intellectual Property Rights (IPR) umfasst die rechtlichen Schutzrechte an geistigem Eigentum

wie Patente, Marken, Designs, Urheberrechte und Geschäftsgeheimnisse. Im industriellen

Einkauf spielt IPR eine zentrale Rolle, wenn Zulieferer Know-how, Zeichnungen oder

Fertigungsdaten des Kunden nutzen oder eigene Schutzrechte in gelieferten Komponenten

einbringen. Eine klare vertragliche Regelung schützt vor Nachbauten, Lizenzforderungen und

Lieferausfällen. Zugleich müssen Einkäufer verhindern, dass sie unbeabsichtigt Rechte Dritter

verletzen.
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Das Wichtigste in Kürze

01 IPR bezeichnet Schutzrechte an geistigem Eigentum: Patente, Gebrauchsmuster,

Marken, Designs, Urheberrechte und Geschäftsgeheimnisse.

02 Im Einkauf entscheidend sind zwei Richtungen: Schutz des eigenen Know-hows beim

Lieferanten und Vermeidung von Verletzungen fremder Rechte (Freedom to Operate).

03 IPR-Klauseln gehören zu den Standardbestandteilen von Einkaufsbedingungen und

Lieferantenverträgen.

04 Ohne ausdrückliche Lizenz- und Eigentumsvereinbarung bleibt Fachknow-how häufig

beim Lieferanten, auch wenn der Kunde die Entwicklung bezahlt hat.

05 IPR-Aspekte wirken auf Supplier Risk Management, Qualitätsaudits und die Total Cost

of Ownership (TCO)-Betrachtung.

Definition: Intellectual Property Rights (IPR)

Intellectual Property Rights (IPR) ist der Oberbegriff für alle Immaterialgüterrechte, also

Ausschließungsrechte an geistigen Schöpfungen und technischem Wissen. Im Beschaffungskontext

befasst sich IPR mit der Frage, wem Entwicklungsresultate, Fertigungsknow-how und Schutzrechte
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gehören und wer sie nutzen darf.

Rechtsformen im Überblick

Patente schützen technische Erfindungen, Gebrauchsmuster bieten einen schnelleren, aber

schwächeren Schutz. Marken kennzeichnen Herkunft, Designs schützen äußerliche

Erscheinungsformen, und Urheberrechte greifen bei Software, Dokumentation und technischen

Zeichnungen. Geschäftsgeheimnisse ergänzen diese Schutzrechte, sofern angemessene

Geheimhaltungsmaßnahmen bestehen – ein Punkt, den Einkäufer im Rahmen von

Whistleblowing-Prozessen und internen Compliance-Regeln beachten sollten.

Patente und Gebrauchsmuster: technischer Schutz, territorial begrenzt

Marken und Designs: Kennzeichnung und Gestaltung

Urheberrechte: Software, Dokumentation, Zeichnungen

Know-how: Schutz nur durch Geheimhaltung und Verträge

Bedeutung für technische Einkäufer

Einkäufer stehen bei IPR vor zwei Aufgaben: Sie müssen das eigene Know-how schützen, das sie zur

Angebotserstellung oder Serienfertigung an Lieferanten übergeben, und sie müssen prüfen, ob

gelieferte Teile fremde Rechte verletzen. Beides beeinflusst direkt die Einkaufsoptimierung, denn

Lizenzforderungen oder Entwicklungsstopps verursachen erhebliche Folgekosten.

Schutz übergebener Zeichnungen, Spezifikationen und Fertigungsdaten

Prüfung der Lieferantenfähigkeit ohne Rechteverletzung

Klare Eigentums- und Lizenzregelung im Vertrag

Methoden und Vorgehen: IPR im Beschaffungsprozess verankern

IPR-Schutz gelingt nicht durch Einzelklauseln, sondern durch einen systematischen Prozess von der

Anfrage bis zum Serienanlauf. Der Vergabereifegrad der Anfrage bestimmt, welche Informationen

überhaupt an Lieferanten übergeben werden dürfen.

Geheimhaltung vor der Zusammenarbeit

Vor jeder Offenlegung sensibler Unterlagen ist ein Geheimhaltungsvertrag (Non-Disclosure Agreement,

NDA) abzuschließen, der Umfang, Zweckbindung und Laufzeit der Vertraulichkeit regelt. In der Praxis

sollte geprüft werden, ob Zeichnungen zunächst nur als rundum geschützte Datenpakete oder mit

reduzierten Detailtiefe übergeben werden. Die Weitergabe an Sublieferanten ist ausdrücklich zu regeln

und an die Zustimmung des Auftraggebers zu binden.

NDA vor erster Offenlegung abschließen

Datenmenge am Vergabereifegrad ausrichten

Subunternehmer-Weitergabe kontrollieren
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IPR-Klauseln in Einkaufsbedingungen

Einkaufsbedingungen sollten regeln, dass vom Käufer bezahlte Entwicklungen in sein Eigentum

übergehen oder mit einer ausreichenden Lizenz ausgestattet werden. Üblich ist auch eine Klausel,

nach der der Lieferant für die Verletzung fremder Schutzrechte haftet und den Käufer freistellt. Wichtig

ist die Abstimmung mit dem Vertrieb der Vertriebsrechte: Wer darf fertige Teile an Dritte verkaufen? Bei

Bonusvereinbarungen oder Volumenmodellen ist zudem zu klären, ob verbundeneKnow-how-Nutzung

mitgedacht wird.

Eigentumsübergang bei bezahlter Entwicklung regeln

Freistellung von Schutzrechtsverletzungen vereinbaren

Vertriebs- undResale-Rechte festlegen

Rechteklärung beim Serienanlauf

Vor dem Serienanlauf (SOP) sollten alle Werkzeuge, Vorrichtungen und Prüfmitel vertraglich dem

Käufer zugeordnet werden – typischerweise als „beim Lieferanten gelagertes Eigentum des Käufers“.

Diese Klärung verhindert Streit bei Lieferantenwechseln und wirkt sich direkt auf die

Wiederbeschaffungszeit aus, weil ein Wechsel ohne Rechteblockade möglich bleibt.

Werkzeuge und Spezialvorrichtungen als Käufereigentum kennzeichnen

Hinterlegung von Fertigungsunterlagen vereinbaren

Deliverables (3D-Daten, Prüfprotokolle) dokumentiert übernehmen

Wichtige KPIs und Prüfpunkte im IPR-Management

IPR-Risiken lassen sich messbar machen, etwa über den Anteil vertraglich abgesicherter Lieferanten

oder die Anzahl offener Rechteklärungen. Die Kennzahlen ergänzen klassische Instrumente wie

Supplier Rating und Supplier Risk Management.

Absicherungsquote und Risikopositionen

Eine praxisübliche Kennzahl ist der Anteil strategischer Lieferanten, mit denen gültige NDA- und

IPR-Vereinbarungen bestehen – häufig werden Werte über 95 Prozent angestrebt. Zusätzlich zählt die

Anzahl kritischer Bauteile, bei denen Fertigungsunterlagen oder Werkzeugrechte nicht beim Käufer

liegen. Diese Positionen sind als Restrisiko in der Safety Stock Calculation und in

Absicherungsstrategien zu berücksichtigen.

Quote abgesicherter Lieferanten (Ziel häufig > 95 %)

Anzahl Bauteile ohne gesicherte Werkzeug- und Datenrechte

Offene IPR-Klärfälle pro Warengruppe

Prüfpunkte bei Lieferantenauswahl

Im Rahmen von Qualitätsaudits und Lieferantenbewertungen sollte geprüft werden, wie der Lieferant

mit vertraulichen Informationen umgeht: Zugriffssteuerung, IT-Sicherheit, Umgang mit Sublieferanten
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und bisherige Erfahrung mit kundeneigenem Know-how. Auch ein Blick auf die Change of

Control-Klausel lohnt sich: Verkauft der Lieferant sein Unternehmen an einen Wettbewerber, kann

kundenspezifisches Know-how in falsche Hände gelangen.

Geheimhaltungsorganisation und IT-Sicherheit im Audit bewerten

Sublieferantenliste und Weitergaberegelungen prüfen

Change of Control-Risiken im Lieferantenrisikoprofil erfassen

Risiken und Kontrollen: Typische Fehlerbilder

Die häufigsten IPR-Schäden im Einkauf entstehen durch fehlende Verträge, unklare

Eigentumsverhältnisse und unkontrollierte Datenweitergabe. Kontrollen müssen daher vertraglich,

organisatorisch und technisch greifen.

Know-how-Abfluss und zweite Quelle

Ein zentrales Risiko ist, dass ein Lieferant kundenspezifisches Know-how für andere Kunden oder

Eigenprodukte nutzt. Verträge verbieten dies, praxisrelevant ist aber die Durchsetzung: Kontrollen im

Rahmen von Qualitätsaudits, klare Abgrenzungen zwischen Kunden- und Standardteilen sowie

dokumentierte Datenräume erhöhen die Nachvollziehbarkeit. Umgekehrt kann ein Lieferant eigene

Schutzrechte in gelieferte Teile einbringen und so spätere Änderungen oder Zweitbezugsquellen

blockieren.

Nutzung kundenspezifischen Know-hows durch Dritte vertraglich ausschließen

Eigene Schutzrechte des Lieferanten frühzeitig identifizieren

Zweitquellenfähigkeit ohne Rechtsblockade sicherstellen

Verletzung fremder Rechte

Bezieht ein Unternehmen Teile, die fremde Patente oder Designs verletzen, drohen

Unterlassungsansprüche, Rückrufaktionen und Schadensersatz. Vor größeren Volumina oder bei

neuen Bezugsquellen ist daher eine Recherche der einschlägigen Schutzrechte ratsam. Bestehen

Zweifel, sollte eine rechtliche Prüfung im Einzelfall erfolgen – pauschale Lieferantenversicherungen

ersetzen diese Prüfung nicht.

Schutzrechtsrecherche vor High-Volume-Bezug

Freistellungsklauseln und Nachweispflichten vereinbaren

Rechtliche Beratung im Einzelfall einplanen

Organisatorische Kontrollen

Ergänzend wirken interne Steuerungsinstrumente: Eine Delegation of Authority legt fest, wer Verträge

mit weitreichenden IPR-Klauseln zeichnen darf, und verhindert unbedachte Zusagen auf

Lieferantenbedingungen. Ein funktionierendes Whistleblowing-System hilft, Hinweise auf

Know-how-Abfluss oder unbefugte Weitergabe frühzeitig aufzudecken.
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Aktuelle Entwicklungen und Ausblick

Digitalisierung, Nachhaltigkeitsregulierung und internationale Lieferketten verändern den Umgang mit

geistigem Eigentum im Einkauf. Daten werden zur eigenständigen Schutzkategorie neben klassischen

Schutzrechten.

Datenrechte und digitale Lieferketten

Mit vernetzten Produkten, Maschinendaten und KI-gestützten Entwicklungsprozessen gewinnen

Datenrechte an Bedeutung. Wer Fertigungs- und Prozessdaten mit Lieferanten teilt – etwa im Rahmen

von 4PL-Integrationen oder digitalen Abrufaufträgen – sollte klären, wem die Daten gehören und zu

welchen Zwecken sie genutzt werden dürfen. Standardisierte Datenräume und klare Zweckbindungen

sind hier praxisübliche Antworten.

Nachhaltigkeit und Compliance verschmelzen mit IPR

Die Corporate Sustainability Due Diligence Directive (CSDDD) verstärkt die Sorgfaltspflichten entlang

der Lieferkette. Auch wenn sie primär menschenrechtliche und ökologische Aspekte adressiert, zeigt

der Trend: Compliance- und Risiko-Themen verschmelzen. IPR-Sorgfalt wird zunehmend Teil

ganzheitlicher Lieferantenbewertungen – von der Certificate of Analysis für Materialnachweise bis zur

Prüfung der Rechtssäuberung bei lizenzpflichtiger Software in gelieferten Steuerungen.

IPR-Prüfung in integrierte Lieferantenaudits einbetten

Softwarelizenzen in Komponenten dokumentieren

Due-Diligence-Prozesse bündeln, um Synergieeffekte zu nutzen

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert

Absicherungsquote NDA/IPR > 95 %

Anteil strategischer Lieferanten mit gültigen Vereinbarungen,

praxisüblicher Zielwert

Offene IPR-Klärfälle 0 kritische

Bauteile ohne geklärte Werkzeug- oder Datenrechte vor SOP

Wiederbeschaffungszeit bei
Wechsel

typischerweise 3–12 Monate

Kürzer bei hinterlegten Fertigungsunterlagen und gesicherten

Werkzeugrechten

Praxisbeispiel

Ein mittelständischer Maschinenbauer entwickelt eine kundenspezifische Handlingseinheit und vergibt

die Fertigung an einen Zulieferer. Ohne ausdrückliche Vereinbarung legte der Zulieferer die

Konstruktionsdaten intern als „Standardlösung“ ab und bot ein abgewandeltes Derivat einem
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Wettbewerber an. Nach diesem Vorfall baute der Maschinenbauer sein IPR-Management systematisch

auf.

Standard-NDA mit Zweckbindung und Subunternehmerregelung für alle Vorabstimmungen

eingeführt

IPR-Klauseln in den Einkaufsbedingungen geschärft: Eigentum an bezahlten Entwicklungen und

Werkzeugen, Freistellung bei Schutzrechtsverletzungen

IPR-Prüfpunkt ins Qualitätsaudit und Supplier Rating integriert

Fertigungsunterlagen und 3D-Daten vor dem Serienanlauf (SOP) dokumentiert übernommen, um

die Wiederbeschaffungszeit bei Lieferantenwechsel kurz zu halten

Fazit

Intellectual Property Rights sind im industriellen Einkauf kein rein juristisches Randthema, sondern ein

wirtschaftlicher Schutzfaktor. Wer Know-how, Werkzeuge und Datenrechte vertraglich und

organisatorisch absichert, wahrt Zweitquellenfähigkeit und vermeidet teure Lizenz- und

Haftungsrisiken. Entscheidend sind frühe Geheimhaltung, präzise Klauseln in den

Einkaufsbedingungen und kontinuierliche Kontrolle über Audits und Lieferantenbewertung. Rechtliche

Details sollten stets im Einzelfall geprüft werden. So wird geistiges Eigentum vom Risiko zum

gestaltbaren Bestandteil der Lieferantenstrategie.

Häufige Fragen

? Was bedeutet IPR im Einkauf?

IPR steht für Intellectual Property Rights, also Schutzrechte an geistigem Eigentum wie Patenten,

Marken, Designs und Geschäftsgeheimnissen. Im Einkauf geht es darum, eigenes Know-how

gegenüber Lieferanten zu schützen und Verletzungen fremder Rechte zu vermeiden. Beides wird

typischerweise über NDAs und IPR-Klauseln in Einkaufsbedingungen abgesichert.

? Wem gehört eine Entwicklung, die der Lieferant im Auftrag erstellt hat?

Das hängt von der vertraglichen Vereinbarung ab – ohne Klausel bleibt viel Know-how häufig beim

Lieferanten. Üblich ist die Regelung, dass vollständig bezahlte Entwicklungsleistungen in das

Eigentum des Kunden übergehen oder dieser eine umfassende Nutzungslizenz erhält. Einkäufer

sollten Eigentumsübergang, Lizenzumfang und Übergabe der Unterlagen ausdrücklich fixieren.

? Was ist eine IPR-Klausel in Einkaufsbedingungen?

Eine IPR-Klausel regelt, wer welche Rechte an Entwicklungen, Werkzeugen und Unterlagen besitzt

und wie mit Vertraulichkeit umgegangen wird. Sie verpflichtet den Lieferanten häufig auch zur

Freistellung des Kunden, wenn gelieferte Teile fremde Schutzrechte verletzen. Der genaue Wortlaut

sollte rechtlich geprüft werden.
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? Wie schütze ich Zeichnungen und Daten vor Weitergabe an den Lieferanten?

Bewährt ist ein Vorgehen in Stufen: zuerst ein NDA mit Zweckbindung, dann Übergabe nur der für

Angebot und Serienanlauf nötigen Daten, danach vertragliches Verbot der Nutzung für Dritte.

Technisch helfen geschützte Datenräume und wasserzeichenartige Kennzeichnungen. Die

Weitergabe an Sublieferanten sollte zustimmungspflichtig sein.

? Was ist Freedom to Operate in der Beschaffung?

Freedom to Operate beschreibt, ob ein Produkt ohne Verletzung fremder Schutzrechte hergestellt

und vertrieben werden darf. Einkäufer sollten vor dem Bezug neuer Bauteile prüfen, ob relevante

Patente oder Designs Dritter bestehen. Lieferantenfreistellungen ersetzen diese Prüfung nicht,

sondern ergänzen sie.

? Warum ist IPR beim Lieferantenwechsel wichtig?

Ohne gesicherte Rechte an Werkzeugen, Vorrichtungen und Fertigungsunterlagen kann ein

Lieferantenwechsel blockiert werden. Der alte Lieferant kann die Herausgabe verweigern, was die

Wiederbeschaffungszeit deutlich verlängert. Verträge sollten deshalb Herausgabeansprüche und

Eigentumsverhältnisse klar regeln.

Passende Anbieter auf Amplifa finden

Geprüfte Industrieanbieter aus der DACH-Region. Bedarf beschreiben und vergleichbare

Angebote erhalten.

amplifa-marketplace.ai
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